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Eine Kamnterbtich e 'les 15. Jahrhunderts. 

ir haben auf eite 17 cle er~ ten Bande un ere A nzeig·er de g·ermani­
'h n 1\Iu, um mitg teilt. claf ein Freund un erer An talt, welcher 

ungenannt zu bleiben wün cht, bei einem Antiquar in Florenz z"·ei Ge-
·rhütz de 15. Jahrhundert gefunden gekauft und dem o·ermani chen Mu euro 
zum Ge henk gemacht hat. Da eine derselben ist die Kammerhüch e, wekhe 
hier in der oberen An icht und im Längendurch ~ chnitt in 1/to der Original­
gröf e abgebildet i t. ie be teht au einem Rohre, da über einen Dorn ge-

schmiedet i t und, oweit e ich au d m etwa aufgeblätterten Zustande be­
u.rteilen lä1 t, au drei Lagen dünn geschlagenen Eisens besteht. Die Mündung 
ist durch einen doppelten, da Ende durch einen dreifachen Ring ver tärkt. 
Dazwi chen ind in nicht voll tändig gleichen Ab tänden sechs Ring·e von 
annähernd quadrati ehern Quer chnitte herumgelegt \Y eder an den Ringen, 
noch an der herfläche des Rohre i ·t eine chwei1 telle zu erkennen, die 

chmieclearbeit al o vortrefflich. 
In die e Röhre i t da.: Kamruer tück, ua au, einer Masse ge chmiedet 

zu in eh eint, an welche nur ein Handgriff, owie ein verstärkender \Yul t 
augeschweifst i t, einge choben. Die Kammer ist natürlich enger a] da Rohr; 
das Pulverquant um, das sie r,u fa., en vermag. teht, da als Geschofs wol eine 
mit Blei üb rzog ne Steinkugel o· dacht w rden darf, zu dem Gevdchte dersel­
ben und der Rohrlänge noch imm r in einem Y rhäl tni se, das gröfser al da 
der heutigen Patronen i t, ab r doch zeig·t, daD die Anfänge in der Kun t der 
Pulverbereitung ehon überwund n waren. \Vir haben im Anzeiger für Kunde 
der deut chen Yorzcit 1877, p. 9 und 10 einen Teil de Stiche Israels von 
1\fekenen (Judith u. Haloferne , B. ) wiedergegeben der ähnliche Geschütze auf 
Lafetten zeigt, auch eine ver·wandte, jedoch längere Röhre unserer Sammlung 
dort abgebildet. Der Stich beweist, da1 · noch gegen den Schlufs des 15. Jahr­
hund rt derartige Rühren in Gebrauch waren; die etwas geringere Läng·e 
un. ere Rohr veranla1 t un , zu glauben, da1i un er hier mitgeteiltes Stück 
nicht auf ein r mit Rädern ver ehenen Lafette lag) ondern auf einem Blocke. 

Di Kammer i t durch Ro t '"'o fe t mit dem Rohre verbunden'· dafs wir 
ie bi jetzt nicht herau zi hen konnten. \Vir können daher da Gewicht nur 

von Rohr und Kammer zu"ammen angeben. E beträgt 57,03 Kgr. Da die Zeit, 
d. h. d r Ro t, da tück tark zerfre. sen hat, o darf das ur prüngliche 
Ge\\·icht um inige Proz nte höher berechnet werden. Die .Mafse sind folgende: 
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Es beträgt die Gesamtlänge 1,29 Met., Rohrlän~·e 1 Met., lichte ~.änge der Kam­
mer 30 Ctm. Weite der Kammer 2,2 Ctm., W mte des Rohres 6,::> Ctm. 

Bei de~· etwas fortgeschrittenen Zerstörung können die J\fafse natürlich 
nicht vollständig genau g·enommen werden. 

Nürnberg. A. Essenwein. 

Eine Gabelbüchse des 15. Jahrhunderts. 

l
~~in Stück, das zwischen den eigentlichen Handfeuerwaffen und jenen der 
I~~~ Artillerie die Mitte hält, ist die durch eine Gabel gehaltene, hier ~n 1/lo. 

~ der Originalgröfse abgebildete Büchse des 15. Jahrhunderts, d1e auf 
einem hölzernen Bock, oder auf der Seitenwand eines Schiffe , oder in einer 
Scharte oder sonstwie aufg·esteckt wurde, jedoch stets des Ladens wegen wieder 
abgenommen werden mufste, wenn sie nicht vollständig gedeckt stand. 

t- -- -

Es ist das zweite jener Stücke, die (ljn Freund unserer Anstalt für die­
selbe in Florenz erworben hat. Nach der weiteren Provenienz fragt man natür­
lich bei einem italienischen Antiquar nicht. Das Stück i t aus Schmiedeeisen, 
und zwar scheint der vordere Teil des Laufes besonders aus einer Platte ge­
hämmerten Eisens und über einen Dorn gm~chmiedet. Der rückwärtige Teil, 
die etwas engere Kammer, aufsen achteckig, dürfte wol au einem eigenen 
Stücke geschmiedet und die Seele derselben gebohrt sein; doch läii t sich irgend 
eine Spur der Zusammensetzung· nicht finden, da ein ei erner Ring dieselbe 
deckt. Es mufs jedoch bemerkt werden, dafs weder die Richtung· der Kammer 
noch die Absätze derselben so genau mit der Seele des Rohres stimmen, als 
sie hier wiedergegeben i t, dafs vielmehr das Innere nicht blofs durch Zer­
störung und Schmutzansatz, sondern auch durch mangelhafte Arbeit so sehr 
unregelmäfsig geworden ist, dafs diese Unregelmäfsigkeit sich richtiger Wieder­
gabe entzieht. Aufser dem flachen Ringe bei der Zusammen etzung von Rohr 
und Kammer sind noch drei ähnliche um das Rohr, sowie einer um die Mündung· 
gelegt. Zwei derselben ' tehen so enge beisammen, daf gerade ein dritter 
flacher Ring mit zwei Schildzapfen dazwischen Platz findet, die in einer Gabel 
hängen. Am Stofsboden der Kammer ist ein wulstförmiger Ring umgeschweifst, 
der Veranlassung gab, dafs das Zündloch in eine Höhlung de selben und etwas 
schräg eingebohrt werden mufste. Hinter der Kammer befindet sich eine konische 
Tülle, in welcher der abg·eschnittene Rest eines Holzstieles sich befindet. 
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